
        
            
        
    
        Finn Jacobsen

        Berührungspunkte des Progressive Rock mit artifizieller Musik in den Sechziger und Siebziger Jahren

            

         

         

         


        
            Dieses ebook wurde erstellt bei

            
                [image: Verlagslogo]
        

            
                Vielen Dank, dass du dich für dieses Buch interessierst! Noch mehr Infos zum Autor und seinem Buch findest du auf neobooks.com - rezensiere das Werk oder werde selbst ebook-Autor bei neobooks.
            


             

             

            - gekürzte Vorschau -

    
        Inhaltsverzeichnis

        Titel

                Berührungspunkte des Progressive Rock mit artifizieller Musik in den Sechziger und Siebziger Jahren

        Einleitung

        Impressum neobooks

    
        Berührungspunkte des Progressive Rock mit artifizieller Musik in den Sechziger und Siebziger Jahren

    
 

 

 

 
 Copyright by
 
Finn Jacobsen
 
Liebfrauenstr. 12
 
40591 Dsseldorf
 
finn.jacobsen@gmx.de
 
www.popwart.de
 
www.rockundklassik.de
 
Alle Rechte vorbehalten
 

 
Fotocredit (Creative Commons)
 
Gibson SG: John Tuggle,https://flic.kr/p/7LGh63
 
Violine: Butz.2013,https://flic.kr/p/m3cEgu
 

 

 


    
        Einleitung

    
 
Die vorliegende Arbeit soll sich mit einem Phnomen beschftigen, das etwa in der Mitte der sechziger Jahre des 20. Jahrhunderts in der anglo-amerikanischen Rockmusik aufgetaucht ist. Um 1965 begannen Rockgruppen, Momente artifizieller Musik in ihre Songs zu integrieren, woraus eine zunehmende Rezeption und Auseinandersetzung dieser Rockmusiker und ihrer Hrer mit artifizieller Musik resultierte.
 

 
Im Laufe einer stilistischen Aufsplitterung der Rockmusik nach 1965 in viele verschiedene nebeneinander bestehende Richtungen, wurde um 1968 der Terminus Progressive Rock (1) von der Musikpresse und der Schallplattenindustrie dazu benutzt, um diese Ausrichtung von anderen Stilen zu unterscheiden. Diese Begriffsbildung in der damaligen Zeit lenkt den Blick auf die generelle Problematik der Terminologie im Bereich der Popularmusik, die fr diese Arbeit relevant sein wird. Im Titel ist die Rede von Progressive Rock und artifizieller Musik. Beide Begriffe wurden gewhlt, um den zu benennenden Gegenstand adquat zu fassen. Die Spezialisierung auf den Terminus Progressive Rock soll den so allgemeinen und wenig treffsicheren Ausdruck Rockmusik daraufhin przisieren, dass es tatschlich nur um einen kleinen Ausschnitt aus dem vielschichtigen und breitgefcherten Spektrum musikalischer Phnomene geht, das umgangssprachlich als Rockmusik bezeichnet wird.
 

 
Nun ist aber bereits die hier stillschweigend vorgenommene Unterscheidung zwischen Rock- und Popmusik heikel. Die Verwendung der Ausdrcke erfolgt in der Sekundrliteratur sehr unterschiedlich. Eine Erklrung dafr ist nach Jerrentrup „der Sprachgebrauch, der in den verschiedenen Lndern zu unterschiedlichen Bezeichnungen gefhrt hat“. (2) Der Ausdruck Rockmusik bietet offensichtlich die Mglichkeit, ganz subjektive Sichtweisen, Einschtzungen und persnliche Vorlieben als Definitionsgrundlage auf ihn zu projizieren, die wenig berprfbar und damit weder verifizierbar noch falsifizierbar sind. Fr die vorliegende Arbeit wird der Begriff Rockmusik als bergreifender Bereich verwendet, der die Bezeichnung Popmusik mit einbezieht, wobei eine mgliche besondere Bestimmung oder Unterscheidung beider Termini hier nicht weiter fortgesetzt werden soll, da es in erster Linie um die Differenzierung von Rockmusik und artifizieller Musik geht. In dieser Abgrenzung stehen sich Rock- und Popmusik als untergeordnete Bezeichnungen in der Popularmusik wiederum zu nahe, um hinsichtlich musikalischer wie instrumentaler Merkmale sinnvoll und unwidersprchlich von einander getrennt werden zu knnen. Allerdings ergibt sich hier bereits das nchste Problem: So przisierend der Begriff Progressive Rock nun auch sein soll, er ist es leider nicht.
 

 
hnlich vielfltig wie die bergeordneten Bezeichnungen der einzelnen Rockmusikstile zeigt sich auch die Untergliederung dieses einzelnen Begriffs. Dabei werden aus sehr individuellen Eigenheiten bestimmter Gruppen und Musiker wie Herkunft, Besetzung oder Zeitpunkt des grten kommerziellen Erfolges oberflchliche Etikette geschaffen. So sieht man sich Benennungen gegenber, deren Aussagekraft recht gering und bei einer wissenschaftlichen Gliederung nicht hilfreich ist. Eine wirklich wissenschaftliche Benennung wie die der artifiziellen Musik gibt es fr den Bereich der Rockmusik nicht. Der Begriff Progressive Rock wurde von der Musikpresse benutzt, um, und darin stimmen die verschiedenen Definitionen (3) schlielich berein, eine bestimmte Rockmusik zu kennzeichnen, die den Charakter des Ungewohnten, Neuen und Auergewhnlichen fr sich in Anspruch nahm. Dabei erfllt der Terminus Progressive Rock eher eine Wertungsfunktion als eine Definition. Dieser neue Stil der Rockmusik konnte fr sich das Qualittsmerkmal in Anspruch nehmen, transkategorial orientiert zu sein, was als progressiv und damit der bisherigen Rockmusik berlegen angesehen wurde. Prgend wurde dabei eine Erweiterung des herkmmlichen Repertoires der Rockmusik in instrumentaler und musikalischer Weise durch die Verwendung von Entlehnungen aus Versatzstcken artifizieller Musik oder auch anderer Rockbands, Collagen aus Klngen verschiedener Herkunft wie Straenlrm, Sprachklang und musikalischer Partikel sowie der Einsatz rockfremder Instrumente und durch einen Synthesizer elektronisch erzeugter Klnge angesehen. Darzustellen, inwieweit diese Charakteristika wirklich neu und auergewhnlich waren und worin sie im einzelnen bestanden, soll ein Ziel der folgenden Untersuchungen sein. Hier offenbart sich ein weiteres Problem der Begriffsfelder: Die Beschreibung musikalischer Vorgnge und Phnomene ist im Bereich der Rockmusik alles andere als einheitlich. Alle Versuche, die unternommen wurden, bestimmte Charakteristika und Fachtermini aus der Rockmusik zu extrahieren und glossarisch zu erklren, sind wenigstens unzureichend, teilweise einander gegenlufig und in einigen Fllen schlicht falsch. (4) Erst in den letzten Jahren erschienen Sachlexika zur Rockmusik, die als verlliche Quellen in Betracht kommen. (5)
 

 
Der Begriff artifizielle Musik dagegen soll hier nicht dazu dienen, wie oben nur einen kleinen, bestimmten Ausschnitt zu benennen, sondern ganz im Gegenteil eine musikalische Tradition und Sphre kennzeichnen, die sich seit dem Entstehen der Mehrstimmigkeit im 9. Jahrhundert auf einen Zeitraum von etwa 1000 Jahren ausdehnt. Es soll vermieden werden, den umgangssprachlichen Begriff der klassischen Musik, im Sinne einer Unterscheidung zwischen so genannter U- und E-Musik, zu verwenden, weil dieser, hnlich dem Begriff Rockmusik, einer genauen Betrachtung nicht standhlt. Schlielich geht es nicht nur um den musikwissenschaftlich damit gefassten Zeitraum der Wiener Klassik, sondern um den gesamten Bereich der Kunstmusik als distinkten Komplex gegenber der Rockmusik. Um nun eine hnliche Ungenauigkeit der Terminologie wie in der Rockmusik zu vermeiden, wird in dieser Arbeit ausschlielich die Benennung artifizielle Musik verwandt. Der quivoke Begriff ‚klassische Musik‘ findet sich im folgenden nur in uerungen von Rockmusikern, die sich damit von der anderen musikalischen Sphre im Sinne eines ‘Wir’ gegen ‘Nicht-Wir’ zu distanzieren suchen, und dadurch ganz bewut eine antagonistische Haltung einnehmen.
 
Die Tatsache, dass der Ausdruck Progressive Rock von Rockjournalisten und Plattenfirmen benutzt wurde, um einen neuen Stil ohne wirklich festgelegte musikimmantente Kriterien kategorisieren zu knnen, fgt sich nahtlos in das Bild, das die rockmusikalische Geschichtsschreibung bzw. die entsprechende Sekundrliteratur bietet. Tibor Kneif bemngelt, dass „jede verbindliche Beschreibung von Musik gemieden“ wird und „sachliche Informationen ber Musik auch sonst uerst selten sind“. (6) Dieser Mangel besteht in der Tat in Hinsicht auf Elemente und Methoden der traditionellen Musikwissenschaft. Der Grund dafr liegt aber nicht zwingend in mangelnder Kompetenz der Rockmusiker und deren Rezipienten auf dem Gebiet der Musiktheorie oder Musikgeschichte, sondern eher in einer anderen Gewichtung der Komponenten, die in dieser Musik stilbildend sind und als wichtig angesehen werden. Es ist dabei entscheidend, dass nicht musikalische Phnomene die Hauptrolle spielen, sondern zum groen Teil auermusikalische Elemente wie Kleidung, Maske, Ausstattung, Beleuchtung oder Bhnenbild im Vordergrund stehen. (7)
 

 
Legt man, wie dies in frheren Untersuchungen der Fall war (8), die gleichen musikalischen Mastbe zur Beurteilung von Rockmusik zugrunde, die auch fr die Bewertung von artifizieller Musik angewandt werden, ist von vornherein klar, dass die Rockmusik am Ende als Verlierer dasteht. Es ist also notwendig, Kriterien zu finden, die der grundstzlichen Konzeption von Rockmusik gerecht werden. Nun soll es aber nicht die Aufgabe dieser Arbeit sein, eine solche generelle Konzeption nachzuweisen und eine adquate Methodik zu entwerfen. Im Hinblick auf die beschriebene Situation gelnge man vermutlich ohnehin zu dem Schlu, dass sich Rockmusik nicht nur ausschlielich in musikwissenschaftlicher Hinsicht untersuchen lt und weitere Ergebnisse auch in anderen Disziplinen wie der Psychologie oder Soziologie liefert. (Die oben angedeutete bewut antagonistische Haltung der Rockmusik gegenber der artifiziellen Musik und der mit ihr implizierten Musikwissenschaft erhlt in dieser Absage gegenber der wissenschaftlichen Untersuchung noch eine weitere Dimension). Vielmehr wird hier der Versuch unternommen, die musikalischen Ergebnisse des Progressive Rock in der Annherung an die artifizielle Musik im Hinblick auf die damit gesetzten Ziele zu berprfen und zu bewerten. Grundlegende Arbeitsmethode bildet dabei, angesichts der musikalischen Situation, in der Materialien der artifiziellen Musik eine wesentliche Rolle spielen, die Methodik und Terminologie der traditionellen Musikwissenschaft, auf die sich im Einzelfall mehr oder weniger stark gesttzt wird.
 

 
Allerdings mu in diesem Zusammenhang die besondere Problematik der Quellenlage der Rockmusik noch einmal aufgenommen werden, denn einer der gravierendsten Umstnde stellt der weitgehende Verzicht auf fixierte Notentexte und Partituren dar. Die beiden Formen, in denen Rockmusik, und somit auch der Progressive Rock, im wesentlichen dargeboten wird, sind Tontrger und das Live-Konzert. Die Ursache dafr ist in der grundlegenden Auffassung der Musiker ihrer Musik gegenber zu suchen. Rockmusik ist als Ausdruck von Jugendkultur von den drei Faktoren Jugendlichkeit, Vitalitt und Provokation geprgt. Dabei ist nicht ein fixierter auskomponierter Notentext das Ziel, sondern das klingende Ergebnis. „Der Erkenntnisfunktion steht die Sinnreizfunktion gegenber“ (9), wobei ersteres der artifiziellen Musik und letzteres der Rockmusik mit ihrem Aufgebot an sinnreizenden Mitteln zugeordnet ist, die sich, wie erwhnt, nicht auf das musikalische Gebiet beschrnken. Die kompositorische Arbeit, soweit man berhaupt davon reden kann, fand und findet bei Rockmusikern zunchst im Kopf und vor allem in der gemeinsamen Spielpraxis statt. Das musikalische Produkt entsteht somit durch eine kollektive improvisatorische Ausarbeitung eines vorgegeben Gedankens.
 

 
Dabei kann dieser ursprngliche Gedanke, sei es eine musikalische Phrase, eine Akkordfolge oder auch eine zu vertonende Textzeile, am Ende eine vllig andere Gestalt haben, als dies vom Initiator zunchst geplant war. (10)
 

 
Das Festhalten der musikalischen Gedanken geht, wenn berhaupt, in schriftlicher Form meist nicht ber kurze Notizen, quasi Gedchtnissttzen, hinaus; nicht zuletzt, um sich die Mglichkeit einer nachtrglichen Vernderung und den Freiraum fr Improvisationen nicht zu versperren. Darber hinaus wird das Ergebnis direkt als Audioaufnahme konserviert, um auch rockmusikalische Eigenheiten wie Klangfarbe (Sound), klangliche Effekte und besondere Interpretationsweisen einzufangen, die in herkmmlicher Notation nicht erfabar wren. Dabei entstehen sozusagen klingende Skizzenbcher, anhand derer man den Entstehungsproze der Musik nachvollziehen kann. (11)
 
Als notierter Text ist Rockmusik so gut wie nicht vorhanden, wodurch der herkmmliche Weg der musikwissenschaftlichen Herangehensweise an den zu untersuchenden Gegenstand versperrt ist. Hierin liegt der wesentlichste Unterschied zwischen Rockmusik und artifizieller Musik. Um aus diesem Dilemma herauszukommen, mssen Wege gefunden werden, die zu untersuchende Musik nachtrglich etwa durch Transkriptionen, Sonagramme oder schematische Verlaufsgraphiken zu visualisieren. Die Musikindustrie bietet sogenannte Songbooks verschiedener Musiker und Gruppen an, in denen eine Auswahl an Musikstcken notiert wiedergegeben ist. Diese Produkte sind aber mit hchster Vorsicht zu behandeln und aufgrund ihrer eher kommerziellen als informativen Ausrichtung in wissenschaftlicher Hinsicht unbrauchbar. Zunchst wird darin eine Reduzierung der musikalischen Substanz auf ein Minimum vorgenommen, welches dann in Transkriptionen entweder fr Klavier oder Gitarre abgedruckt wird. Nun sind aber beide Formen nicht befriedigend. Die Klavierstze sind derart verkrzt und vereinfacht, dass sie der Musik im Original nicht gerecht werden. Die Versionen fr Gitarre enthalten meist nicht mehr als einstimmige Melodiezeilen der Singstimme, die zustzlich mit graphischen Akkord- bzw. Griffsymbolen unter- oder oberhalb des Notensystems die wichtigsten harmonischen Wechsel anzeigen. Zustzlich wird dem Notenunkundigen die Notenschrift in einem weiteren System als Tabulatur bersetzt. Auch hier kann von einer schriftlichen Fassung der Musik keine Rede sein. berdies sind die durch Vereinfachung und Transkription verfremdeten Musikstcke bei der Reproduktion kaum wiederzuerkennen. Rhythmische Verhltnisse wie harmonische und melodische Vorgnge sind nicht eindeutig erfat. Die Notation erweist sich als teilweise falsch. Aufschlureicher sind Partituren von Rocksongs, die seit Mitte der achtziger Jahren in verschiedenen Magazinen (12) verffentlicht werden. Es handelt sich hierbei um Transkriptionen von musikalisch vorgebildeten Redakteuren, die einen Rockmusiktitel von einem Tontrger abnotieren, bzw. transkribieren. Dabei wird tatschlich eine Partitur erstellt, in der jedes Instrument seine eigene Stimme erhlt.
 

 
Ein groes Manko der Notation von Rockmusik ist aber in keiner Weise beseitigt: Die Komponente Sound kann nicht bercksichtigt werden. Man behilft sich mit Auflistungen der Ausstattung des Musikers, des Equipments und einer akribischen Angabe aller Einstellungen smtlicher Gerte, die von einem Musiker benutzt werden. Ein wirklich befriedigendes Ergebnis bringt aber auch dies nicht, da die wenigsten Kufer dieser Magazine oder Songbooks ber die Mittel verfgen, eine solche Anlage anzuschaffen. Auch durch die fortschreitende Entwicklung digitaler Medien und Verarbeitungsmechanismen neu entstandene Art der musikalischen Konservierung MIDI (Musical Instruments Digital Interface) schafft bei diesem Problem keine vollstndige Lsung. Mit der Verwendung von Synthesizern und Computern ist es mglich, Musikstcke digital zu rekonstruieren und die so gewonnenen Dateien mithilfe entsprechender Soft- und Hardware wieder zum Klingen zu bringen und auch in traditionelle Notation zu konvertieren. Dadurch kann sowohl der musikalische Verlauf, die Faktur als auch ein dem Original hnlicher Sound in einem Format gespeichert werden. Nun erscheint es selbstverstndlich problematisch, dass diese Dateien in der Mehrzahl von Amateuren angefertigt werden und von den ursprnglichen Autoren nicht autorisiert sind. Vermeintliche musikimmante Intentionen gehen so unter Umstnden verloren. Aufgrund der nicht-schriftlichen Konzeption von Rockmusik ist es aber fraglich, ob es berhaupt derartige musikimmanente Intentionen gibt. Ein Anspruch auf Werktreue, die an den Interpreten artifizieller Musik gestellt wird, ist in der Rockmusik nicht gefordert. Insofern verliert die schriftliche Form von Rockmusik weiter an Bedeutung. Da in der Regel der Komponist und Interpret (eingedenk der Tatsache, dass diese Begriffe in der Rockmusik problematisch sind) ein und dieselbe Person sind und somit die Notwendigkeit einer schriftlichen Fixierung fr andere Interpreten nicht unterstellt wird, besteht demnach das Problem einer unzureichenden Notation fr die Rockmusik nicht. Im Mittelpunkt steht hier das Festhalten der Musik auf Tontrgern, die dadurch als wesentlichstes Quellenmaterial der Rockmusik betrachtet werden mssen. Auerdem wird erkennbar, dass eine schriftliche Fixierung stets im nach hinein vorgenommen wird und bei der Entstehung von Rockmusik keine wesentliche Rolle spielt. Sie erfllt eher die Funktion eines Abhrprotokolls, in der sich zwangslufig auch Abhrfehler finden lassen.
 

 
Insgesamt aber ist ein praktischer Nutzen der beschriebenen Notationsversuche in eingeschrnkter Weise vorhanden, erhlt man doch eine fragmentarische schriftliche Niederlegung eines bestimmten Musikstckes, die zumindest als Vergleichsobjekt mit der eigenen angefertigten Transkription dienen kann und so einen Zugang zur Musik ffnet. Weitere Arbeitsgrundlagen fr diese Arbeit sind schematische bersichten. Um den grtmglichen Nutzen dieser subjektiven Abhrprotokolle zu erhalten, sollten die notierten Ausschnitte gleichzeitig gehrt werden.
 

 
Das Bestreben, zwei grundstzlich voneinander abweichende musikalische Konzepte zu vereinen, wie es bei Rock- und artifizieller Musik der Fall ist, ist keine originre Erfindung der Rockmusiker. Man kann eine Auseinandersetzung mit der jeweils anderen Musik viel weiter zurck verfolgen. Die Integration eines Tanzsatzes, dem Menuett, in den dreistzigen Zyklus der Sinfonie wurde etwa 1750 im sdlichen Deutschland und in sterreich als erweiterte Variante dieser Formgattung praktiziert. So hat durch die bernahme von Elementen aus der barocken Suite in der frhklassischen Zeit eine Synthese aus den populren Tanzformen mit der artifiziellen Sonatenform stattgefunden, die interessanterweise in hnlicher Weise wie der Progressive Rock auch als kontradiktorisch kritisiert worden ist.
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